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Ursula Nissen
Freizeit und moderne Kindheit
Sind Mädchen die „moderneren" Kinder?
1. Verhäuslichung und Institutionalisierung von Kindheit
Was kennzeichnet „das" moderne Kind und „die" moderne Kindheit? Die vorhegende Li¬
teratur zur Kindheits- und Soziahsationsforschung beschreibt „die" moderne Kindheit als
eine mediatisierte, institutionaüsierte, verplante, verhäuslichte, vereinzelte und verinselte;
Kindheit in der Moderne ist eine verarmte Kindheit eine KonsteUation von Gefährdungen
und Kristalhsationspunkt pessimistischer Zivüisationskritik. Empirische Arbeiten, die die¬
se Behauptungen stützen oder relativieren bzw. angeben, welche Kinder von welchen Ent¬
wicklungsprozessen betroffen sind, liegen kaum vor.
Die Ergebnisse einer sozialökologisch orientierten empirischen Studie des Deutschen
Jugendinstituts zum Frerzeitverhalten von 1056 8- bis 12jährigen Kindern in drei unter¬
schiedlichen Regionen (einer großstädtischen, einer traditionellen ländhchen Region und
einem stadtnahen Wohndorf in einem BaUungsgebiet) belegen, daß eine mit den Begriffen
„Verhäuslichung", „Institutionahsierung" und „Verinsehing" beschriebene moderne Kind¬
heit vor aüem auf Kinder der oberen Mittelschicht und Mädchen zutrifft Auf den Prozeß
der Verhäuslichung von Kindheit haben Behnken/Zinnecker (1987) aufmerksam ge¬
macht. Aufgrund der Funktionalisierung des öffentüchen Stadtraums werden kindliche
Aktivitäten zunehmend aus dem öffentlichen Raum verdrängt und in geschlosseneRäume
- Privaträume wie z.B. Kinderzimmer ebenso wie halböffentliche Räume wie z.B. Ver¬
einsräume - verlegt Die DJI-Untersuchung zeigt daß die Mehrzahl der Kinder sich noch
immer regelmäßig in öffentüchen Freiräumen aufhält aUerdings sind es deutüch mehr
Jungen als Mädchen, die den „Lernort Straße" aufsuchen und die von Negt beschriebene
„Kinderöffenüichkeit" herstellen, somit „öffentüche Menschen" sind (vgl. Harms/Preis¬
sing 1988).
Für den geringen Aufenthalt der Mädchen in öffenthchen Freiräumen gibt es zwei
Gründe: Zum einen haben sie weniger Zeit als die Jungen, da sie deuthch mehr Hausarbeit
machen müssen und auch mehr Zeit für Schularbeiten verwenden. Zum anderen
- und das
ist die weitaus schwerwiegendere Erklärung - wird ihnen (in allen Regionen, aüen Schich¬
ten und auf allen Altersstufen) der Aufenthalt in öffentlichen Freiräumen von den Eltem
aus Angst vor sexueüer Bedrohung ihrer Töchter weitaus häufiger als den Jungen verbo¬
ten. Mehr als Jungen halten sie sich in halböffentlichen Räumen, d.h. den für Kinder spe¬
zialisierten Freizeitangeboten wie Vereinen, Musik-, Mal- und Baüettschulen, freiwüligen
schulischen Nachmittagsangeboten usw. auf. Von dem als,Jnstitutionalisierung von Kind¬
heit" bezeichneten Prozeß sind (in allen Regionen, aüen Schichten und allen Altersstufen)
Mädchen folghch stärker betroffen. Es zeigt sich darüber hinaus ein weiterer deuthcher
Unterschied: Mädchen beteüigen sich überwiegend und häufiger als Jungen an mehreren
musisch-kreativen Angeboten, Jungen nehmen überwiegend nur ein Sportangebot (Fuß¬
ballverein) wahr. Während Jungen also mehrmals in der Woche den gleichen Freizeitort
aufsuchen, halten sich Mädchen in mehreren unterschiedhchen inhaltlichen und sozialen
Kontexten auf. Sie müssen folghch häufiger unterschiedliche Wegezeiten, Anfangszeiten
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etc. berücksichtigen, was bedeutet daß ihnen die Fähigkeit zur Planung stärker abverlangt
wird als Jungen. Außerdem müssen sie sich häufiger auf verschiedene erwachsene Be¬
zugspersonen einsteUen und sich unterschiedhchen pädagogischen Ansprüchen stellen.
2. Die Verinselungs-These
Die zunehmende Institutionahsierung der Kindheit bildet auch den Hintergrund für die
von Zeiher (1983) entwickelte These von der Entstehung verinselter Lebensräume, die
besagt daß (städtische) Räume nicht mehr verschiedene Funktionen erfüllen, sondern in
Teihäumen zerfaUen, diejeweUs nur noch einzelnen Zwecken dienen und miteinander nur
noch mit Verkehrsmitteln verbunden sind. Die Kinder hielten sich nicht mehr im näheren
Wohnumfeld auf, sondern mußten vor allem zur Freizeitgestaltung weiter entfernte Orte
aufsuchen, was sie zur Mobilität zwinge und sie angewiesen sein lasse auf das Transpor¬
tiertwerden durch Erwachsene. Spontanes Handeln sei in einem verinselten Lebensraum
erschwert zum Aufsuchen der „Inseln" sei Planung erforderlich, Zeitregelungen wie Öff¬
nungszeiten, Fahrpläne, Fahrzeiten müßten berücksichtigt und mit anderen Personen abge¬
stimmt werden. Diese als ein AUtagsmuster moderner großstädtischer Kindheit neben an¬
deren beschriebene Lebensweise (vgl. Zeiher 1990) trifft auf die Mehrzahl der Kinder -
auch der in der Großstadt lebenden - nicht zu. Sie benutzen weder öffentüche Verkehrs¬
mittel noch werden sie von Erwachsenen transportiert. Ihre nachmittäglichen Ziele hegen
im näheren Wohnumfeld und werden zu Fuß oder mit dem Fahrrad erreicht. Eine räumli¬
che Verinselung konnte somit nicht festgesteUt werden, wohl aber eine im Zusammenhang
mit der Institutionahsierung stehende soziale und kontextueUe Verinselung, von der Kin¬
der der oberen Mittelschicht und vor aüem Mädchen betroffen sind.
Verhäuslichung, Institutionahsierung und Verinselung als Merkmale des Konstrukts
„moderne Kindheit" treffen also eher aufMädchen als aufJungen zu. Welche Rückschlüs¬
se lassen sich daraus aus der Perspektive der Mädchen hinsichtlich einer Veränderung des
hierarchisch bestimmten Geschlechterverhältnisses ziehen?
3. Entpolarisierung von weiblichen und männlichen Identitäten?
Verhäushchung auf seiten der Mädchen zeigt sich auch als Folge der sich im öffentlichen
Raum ausdrückenden sexueüen Mißachtung von Mädchen und Frauen, die somit nur ein¬
geschränkte Möghchkeiten zur Aneignung dieser Räume haben und sich andere Räume
suchen bzw. aneignen müssen. Die insgesamt eher von Mädchen praktizierte intensive
Nutzung der institutionalisierten Freizeitangebote mit ihren unterschiedhchen Inhalten
und sozialen Kontexten hat sowohl negative wie auch positive Folgen: Zum einen stehen
Mädchen hier häufiger als Jungen unter der KontroUe und Beaufsichtigung Erwachsener,
und es bleibt ihnen innerhalb dieser Angebote wenig Spielraum für Eigenständigkeit und
Selbstbestimmung; zum anderen aber bieten diese Angebote kreative und kognitive Anre¬
gungen, und das Leben in verschiedenartigen Kontexten fordert und fördert soziale Kom¬
petenz und Fähigkeiten zur Planung, Koordination, Zeitstrukturierung und Kommunika¬
tion. Der von Zeiher (1983) beschriebene Zugewinn an individueUer Autonomie durch
die freie Wahl des Angebots und die Möglichkeit zur Selbstbestimmung der zeitlich-räum¬
lichen Organisation des Nachmittags kommt folghch vor allem den Mädchen zugute. Das
bedeutet gleichzeitig jedoch auch, daß sie eher als Jungen erfahren und bewältigen müs¬
sen, was im Zusammenhang mit Institutionahsierung und sozialer Verinselung auch als
„Stück Modernisierung von Kindheit" bezeichnet wird: die Widersprüchhchkeit zwischen
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diesem Zugewinn an Verfügung über die eigenen Lebensverhältnisse
einerseits und der
zunehmenden Entfremdung des eigenen Tuns durch Abhängigkeit von vorgegebenen,
durch die Kinder nicht veränderbaren Bedingungen in pädagogisch vorgeformten
Räumen
andererseits (vgl. ZEIHER a.a.O.).
Für ZrNNECKER (1990) steUt die Inanspruchnahme von BUdungs- und Förderangebo¬
ten, d.h. die Anhäufung sogenannten kulturellen Kapitals"
- in Form von schuhschen
BUdungstiteln, vor aüem aber auch in „Titeln" aus dem
Freizeit- und Konsumbereich -
nicht nur einen maßgeblichen Faktor für die weitere Entwicklung von Kindheit
und Ju¬
gend dar, sondern auch einen Ansatzpunkt zur Aufhebung
der Geschlechterpolarität Mäd¬
chen sind nicht nur die Aktiveren im Bereich der institutionalisierten
kulrureUen Freizeit¬
aktivitäten, sie erwerben auch die besseren und höheren Abschlüsse
im schuhschen Sy¬
stem. Preuss-Lausitz (1990) sieht in der aufgrund der BUdungsreform erfolgten
formalen Anhebung des Bildungsstandes insbesondere der Mädchen
einen Unterstüt¬
zungsschub für die Demokratisierung der GeseUschaft und
eine verstärkte Selbständigkeit
der Individuen. Neben der formalen Qualifizierung bedeute dies für Mädchen,
daß sie da¬
durch politischer, kritischer und selbstbewußter werden.
Zinnecker begründet seine Prognose, daß sich die weiblichen und
männlichen Le¬
benswelten und Identitäten entpolarisieren und sich die Lebensperspektiven und Disposi-
tions-Spiehäume von Mädchen und Frauen erweitem werden,
zum einen mit der Krise der
ErwerbsgeseUschaft, die junge Männer stärker träfe als Frauen,
da ihre Identität historisch
an die lebenslange Erwerbsarbeit gebunden sei, während für Frauen
das „Lavieren" zwi¬
schen privater Hausarbeit flexibler Unterbeschäftigung und hauptberuflicher
Erwerbsar¬
beit leichter handhabbar sei. Zum anderen kristallisieren sich für ihn
ein als „Kulturismus"
bezeichneter Lebensstil und eine Weltsicht heraus, die beide durch die Aufwertung
kultu-
reUer Tätigkeiten wie Malerei, Musik, Literatur usw. gekennzeichnet
seien und insbeson¬
dere von Mädchen undFrauen repräsentiert werden. Als Folge würdenjunge Frauen
künf¬
tig, in Koalition mit erwachsenen Exponenten ,JcultureUer
Fraktionen", zu Trägerinnen
progressiv-überaler Orientierungen und soziokultureüer Protestbewegungen
- etwa im
Bereich von Umwelt- und Friedenspolitik (vgl. Zinnecker a.a.O.). An der Polarisierung
der Geschlechter und dem hierarchischen Geschlechterverhältnis wird sich jedoch
nichts
ändern, wenn „Kulturismus" als weibhcher Lebensstil definiert wird
und Männer weiter¬
hin die Zentren der Macht und Ökonomie besetzen, von denen die sogenannten kulturel¬
len Fraktionen" jedoch abgeschnitten sind, wieZinnecker gleichzeitig zugibt.
Frauen wa¬
ren auch in früheren Zeiten schon Trägerinnen eines derartigen Lebensstils, ohne
daß da¬
mit Einfluß auf Öffentlichkeit und GeseUschaft verbunden gewesen wäre (vgl.
Hausen
1990). Verbleiben nicht Frauen und Männer, Mädchen und Jungen
auf geschlechtsspezifi-
schen Territorien, auf denen das jeweüs andere Geschlecht sich nur ausnahmsweise
be¬
wegt wobei Frauen sich den männlich geprägten
Territorien anpassen müssen, wenn sie
erfolgreich sein wollen (vgl. Jacobi 1991)?
Chancen für ein verändertes Geschlechterverhältnishegen nicht in einem wachsenden,
als weibüchen Lebensstil definierten „Kulturismus", sondern im Abbau der sexueüen
Mißachtung von Mädchen und Frauen in privaten und öffentüchen
Räumen aufsehen der
Jungen und Männer, im Zugewinn von individueUer Autonomie,
Selbstbewußtsein und
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JOHANNNES FROMME/WOLFGANG NAHRSTEDT
Old Shatterhand zu Super Mario Land?
Die moderne Freizeit-, Spiel- und Unterhaltungswelt der Game-Boy-Kinder
1. Die Game-Boy-Generation - Zeitgemäße Formen des Abenteuerspielens
Der Modernisierungsschub, den Kindheit in jüngster Vergangenheit erfahren hat wird an
den Tendenzen ihrer Mediatisierung und Technisierung besonders deutlich. Wir greifen ein
aktuelles Beispiel eines Spiel- und Unterhaltungsmediums heraus, das bei Kindern ab dem
Grundschulalter z.Zt ungeheuer behebt ist dem viele Erwachsene allerdings zumindest
ambivalent gegenüberstehen: den Handcomputer, dessen bekanntester Typ „Game-Boy"
heißt und der Ooisher) ausschheßhch zum Spielen verwendet werden kann. Schon der Na¬
me Game-Boy verrät daß es sich in erster Linie um ein Jungenspielzeug handelt obwohl
das Gerät bei Mädchen deutlich beliebter ist als etwa Home-Computer oder Telespielkon-
solen. Um Erwachsenen einen biographischen Vergleichspunkt anzubieten, stellen wir der
heutigen „Game-Boy-Generation" die „Karl May-Generation" gegenüber, denn mit den
Karl May-Helden Old Shatterhand, Winnetou und Kara Ben Nemsi dürften viele durch die
Karl May-Bücher oder deren Verfilmungen aus den 60er Jahren vertraut sein.
Der Game-Boy ist ein Handspielcomputer zum Mitnehmen, der mit Batterien, Akkus
oder Netzteil betrieben werden kann. Den früheren LCD-Games haben heutige Handcom¬
puter eine besondere Bildqualität komplexere Spiehnöghchkeiten und insbesondere die
Trennung von Hardware und Software voraus, die es erlaubt per Kassettenwechsel ver¬
schiedene Spiele zu laden. Handcomputer stellen den vierten und bislang neuesten Typus
elektronischer BUdschirmspiele dar. Sie folgen den aus Spielhaüen bekannten Automaten-
Spielgeräten, den Computerspielen auf dem Home- und Personal-Computer und den an
normale Fernsehgeräte anschließbaren Telespielkonsolen.
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